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' auch ungenießbar. V on dieser S e ite  her ist also eine A bnahm e ihres B estandes nicht 
zu befürchten. Auch wird ihr die Nistgelegenheit in ihren Lieblingsbäum en, den 
hohlen Eichen, hoffentlich noch recht lange belassen werden, da diese wenig m ateriellen 
W erth  m ehr besitzen. Im m e rh in  dürfte ih r  größter F eind  doch das größte R aubth ier, 
der Mensch, sein. D enn  bei den nichtsnutzigen B uben  der nächsten D ö rfer g ilt das 
C langulaei a ls  eine besondere Delikatesse. H err S te p h a n  theilte m ir mit, daß voriges 
J a h r  zwei Nester ausgenom m en seien, wovon sich in dem einen 20 E ier befanden. 
H ier m ußten also mehrere Weibchen zusammengelegt haben. D agegen sah derselbe 
ein Weibchen nie mehr a ls  7 J u n g e  führen. Außerdem w ird  die Birkente im  B a u m ­
m arder einen argen F eind  haben, welchem natürlich  ebenfalls die hohleil Eichen ge­
fallen. D ie Z a h l der brüllenden P a a re  kann in  den letzten J a h re n  auf mindestens 
ein Dutzend geschätzt werden.

D ies J a h r  w ird wohl das Feh len  von W asser in  dem großen Teich, den n u r 
einige G rüben durchziehen, ihre Z a h l etw as beeinträchtigen, da an  diesem der be­
sonders bevorzugte Eichdamm liegt.

Schließlich kann ich nicht unterlassen, dem jungen H ilfsjäger, H errn  A r t h u r  
S t e p h a n ,  an dieser S te lle  meinen öffentlichen D ank fü r seine freundliche E rm ög­
lichung dieser Excursion anzusprechen, und möchte ihm, dem treuen W ächter der 
seinem Schutze unterstellten Vogelwelt und insbesondere des Kleinodes, „des N istortes 
der Birkente in  der Oberlausitz", durch diese A rbeit 'gern eine öffentliche Anerkennung 
zu T heil werden lassen.

N ie s k y  (Oberlausitz), den 8. M a i  1891.

Ornithologischcs und A nderes von der Preußischen Wüste.
Von F r .  L in d n e r ,  Zeitz.

I .

Tn im- bei Gren).
G ew iß läß t S ie , verehrte Leser und Leserinnen der M onatsschrift, meine Ueber- 

fchrift an  das ferne Afrika, an  die S a h a r a  m it ihren Schrecken und Ueberraschungen 
meist unangenehm er N a tu r  denken; denn bei den: Begriffe „W üste" w ird  m an ja 
unwillkürlich an  den schwarzen E rd theil erinnert, in  welchem n un  auch das deutsche Reich 
seine ausgedehnten Kolonieen hat. Aber nicht in  jene weite Ferne, wo Elefanten, Löwen 
und G iraffen  Hausen, wo ferner außer den Niesen der V ierfüß ler auch der Riesen­
vogel der G egegenw art, der S tra u ß , heimisch ist, w ill ich S ie  führen, sondern nach 
einem entlegenen Stück Erde des deutschen V aterlandes, nach einem Theile der 
preußischen M onarchie, welches in  vollkommenen: M aße alle charakteristischen M erkm ale 
der echten W üste trügt, von wenigen Reisenden besucht w ird und selbst fü r die B ew ohner
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der P rov inz , zu welcher es gehört, zum größten T heil eine te r r a  in e o ^ n ita  ist, über 
welche viel gefabelt w ird : es ist die in  geologischer, ethnologischer und zoologischer B e­
ziehung so hoch interessante Kurische N ehrung, jene schmale, über 13 M eilen  lange, 
an der breitesten S te lle  2 1/ 2, an  der schmälsten aber n u r  1/2 Kilometer breite Landzunge, 
die sich vom Seebad C ranz am  N ordstrande des S am lan d e s  zwischen Ostsee und 
Kurischem H aff b is M em el hin  erstreckt in  einem sanften Bogen, der in nordöstlicher 
R ichtung anhebt und in nördlicher endigt. D ie meisten K arten  geben diesen Bogen 
zu schwach, das heißt den V erlau f der N ehrung zu gerade an. D a  in  unsrer 
M onatsschrift das Ornithologische vor allem Uebrigen den V o rrang  h a t, w ill ich 
letzteren U m stand n u r dann streifen, wenn es von allgemeinem Interesse oder zum 
V erständniß  meines Beobachtungsgebietes unbedingt nöthig ist. B etreffs der allgemeinen 
(geologischen, ethnologischen u. s. w.) Verhältnisse sowie chronistischer Angaben verweise 
ich auf die treffliche M onograph ie  des P ro f . Bezzenberger: „die Kurische N ehrung 
und ihre B ew ohner" (1890 in  der Kirchhofschen S am m lu n g  geographischer V orträge).

U nd n u n  zu meinen eigenen Erlebnissen und Beobachtungen auf der Kurischen 
N ehrung. Schon seit vielen Ja h re n , namentlich seitdem ich mich fü r den Vogelzug 
intensiver interessirte und von Homeyers „W anderungen der Vögel" und P a lm ö n s  
„Z ugstraßen der V ögel" gelesen hatte, w ar es mein lebhafter Wunsch, die Kurische 
N ehrung  näher kennen zu lernen, da ich sie nach ih rer geographischen Lage und 
nach ih rer eigenthümlichen F o rm  fü r Z ugstraße im eminentesten S in n e  des W ortes 
hielt. Und meine V erm uthung ist vollauf bestätigt worden. I m  F e b ru a r  1888 
reiste ich von Zeitz über B e rlin  und S te tt in  nach S to lp  i. P .  und besuchte hier 
H errn  B a ro n  E. F . von H om eyer, welcher m ir seine herrliche ornithologische 
S am m lu n g  zeigte und meine auf O stpreußen gesetzten ornithologischen Hoffnungen 
noch wesentlich steigerte. I n  K önigsberg angekommen, beabsichtigte ich zunächst an 
geeigneter S te lle  den F rü h jah rsz u g  der Vögel zu beobachten. Ich  nehme die K arte 
zur H and  und meine W ahl trifft das am H aff gelegene, 8 Kilometer vom Seebad 
C ranz gelegene F o rs th au s  G renz. B is  znm 4. A pril, an  welchem ich von K önigs­
berg abreiste, w aren schon Kiebitze, Storch*) und  Bachstelze (am  15. M ärz), Lerchen 
(23. M ärz), Waldschnepfe (27. M ürz) und Kraniche (30. M ärz ) angekommen. E s  schien 
also die höchste Z eit zu sein, nach der Beobachtungsstation aufzubrechen, obwohl 
ja  noch eine M enge W intergäste: Seidenschwänze, die sich selbst m itten in  der S ta d t  
ganz und gar nicht scheu zeigten, Leinfinken, Bergfinken, S ä g e r , Lum men und eine 
Unmasse nordischer Enten, vor allem  die Schell- und Eisenten, nicht an die Rückkehr 
nach den: N orden denken wollten. Am 4. A p ril fuhr ich also nach C ranz, wo ich 
das erste Rothkehlchen singen hörte. Noch w ar es ziemlich rau h ; weithin w aren

*) Die etwas fragliche Notiz über den Storch entstammt einer Zeitungsnachricht. F. L.
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die niedrig gelegenen Haffwiesen überschwemmt, große Schneewehen im W alde und 
namentlich am Meeresgestade, und das noch m it E is  bedeckte H aff erinnerten n u r 
noch zu deutlich an  den strengen W inter. U nd dem A prilw etter ist doch auch wenig 
zu trauen. Aber so a rg  täuscht w ohl selten der A p ril m it seinen L aunen und 
Mucken, wie mich derjenige des J a h re s  1888 in  meiner H offnung, einen interessanten 
und reichlichen F rüh lin gszug  der V ögel zu beobachten; denn gleich nach m einer 
A nkunft im  Forsthause G renz fing es wieder an  zu schneien, so dicht, daß ich kaum 
den nahen W ald ran d  erkennen konnte. V on T ag  zu T ag  w urde es schlimmer und 
am 9. A p ril w ar bereits eine so große M asse Schnee gefallen , daß die Zweige der 
Fichten, die doch gewiß viel au sh a lte n , vielfach u n ter der Schneelast abbrachen. 
U n ter diesen ungünstigen V erhältnissen hielt ich mich n u r  13 T age in  G renz auf. 
G leichwohl bot schon dieser erste und  ungünstige A ufenthalt au f der N ehrung, die 
ich dann  noch in  demselben J a h r e ,  sowie in  den J a h re n  89 und  90 öfters und 
zu fast allen Jah resze iten  besuchte, —  mein längster zusam menhängender A ufenthalt 
an  einem O rte  der N ehrung  belief sich au f 7 Wochen —  so manches Interessan te.

Noch am  T age meiner A nkunft sah ich den schönen Fischadler (k a n ä io n  b n lin e tu s) 
eifrig N istm ate ria l herbeitragen. D er eine H orst befand sich ganz in  der N ähe der 
Försterei im  höchsten W ipfel einer sehr hohen Eiche und  w ar auf einem senkrecht 
über die B aum krone herausragenden  und dann  nach m ehreren R ichtungen strah len­
artig  Nebenzweige aussendenden starken Aste so angelegt, daß es von weitem 
schien, a ls  schwebe der H orst frei in  der L u ft;  a ls  ich nach einigen Wochen die 
Eiche erkletterte, um  die E ier au s  dem Horste zu heben, konnte ich, trotzdem ich 
alles aufbot, um  meinen Zweck zu erreichen, doch n u r  b is an  die untere S e ite  bezw. 
den R a n d  des Nestes gelangen. Leider w urde kurz d arauf von einem Forstbeam ten 
der eine der beiden Fischadler geschossen, a ls  vielleicht die J u n g e n  eben den E iern  
entschlüpft w aren. B ei G renz hielten sich 3 P a a r  Fischadler auf. E inen  zweiten 
Horst, der im  G ipfel einer alten  hohen Kiefer angelegt w ar, bestieg ich ebenfalls 
vergeblich; denn da vor 14 T agen  auf meine V eranlassung ein H ilfsjäger den B au m  
erklettert hatte und dabei vom A dler bemerkt w orden w ar, noch ehe die E ier abge­
legt w aren, so w ar der H orst vorsichtiger Weise verlassen w o rd en : ich fand ihn  leer. 
N u r  eine vom M anischen U fer des H affs herübergeschleppte und zur A uspolsterung 
des H orstinneren benutzte „Fuse" (Pfändstrohwisch) deutete ironisch an, „daß das 
Besuchen dieses Lokales verboten" und im vorliegenden F a lle  erfolglos sei. E in  
dritter großer H orst, der seit J a h re n  schon unbenutzt w ar, hat nach A ussagen des 
F ö rs te rs  dem jetzt a ls  B ru tvogel au f der N ehrung  w ohl nicht mehr vorkommenden 
S eead ler (U alin e tim  a lb ie illa )  angehört.

A m  5. A p ril schoß der H ilfsjäger den ersten Thurm falken, welcher a ls  B r u t ­
vogel bei G renz ziemlich häufig vorkommt. E in  Gimpel, welcher im  Förstereigarten
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sich am  Fliedersam en gütlich tha t, ließ sich nicht weniger a ls  dreim al fangen —  
zweimal w ar er au s  dem Käfig entwischt —  und hat sich nachher m it Schießpulver, 
welches er vielleicht fü r M ohnsam en hielt, selbst v erg ifte t; selbst von einem „dummen 
G im pel" sollte m an doch ein klein wenig mehr In te lligenz e rw a rte n ! Am 6. A pril 
sah ich un ter anderen ankommenden Vögeln auch ein E xem plar des in  O stpreußen 
ä u ß e r s t  seltenen H ausrothschw änzchens; außer diesem E xem plar habe ich n u r  noch 
ein einziges in  K önigsberg und ein d rittes im  westpreußischen Seebade Zoppot 
angetroffen. Am 8. A p ril kamen der Steinschmätzer (Luxieolu oenuntbe) und das 
Blaukehlchen (O^uneeulu sneeia) a n ; da noch hoher Schnee alles bedeckte, werden 
sehr viele unserer gefiederten F reunde elendiglich H ungers gestorben sein. Ich  befreite 
einige S te llen  der Hasswiesen vom Schnee, streute F u tte r  hin und hatte die Freude, 
viele hungrige Gäste dort zu speisen. Am 8. A p ril zog ein Schw arm  K ra n ic h e  
über G renz, am  9. erlegte ich am  Seestrande auf einen Schuß  mehrere der herrlichen 
E isen ten  (Uarelcku tzlueirM), welche zu vielen Tausenden das offene M eer bedeckten; 
außer ihnen hielten sich dort noch viele Schellenten (O lun ^u lu  A laueion), in  
O stpreußen „Backenten" (von den weißen W angen) genannt, E istaucher (O ol^m bus 
aretieus u. septentrionulis), S ä g e r  (Nertzus serrutor, mer^unser und ulbellim), 
Schw äne, W ildenten, und Lum men (Urin troile), auch schon zurückgekehrte H auben­
taucher („K rontaucher") auf dem M eere aus. Am 10. kamen die Bekassine (OallinnAO 
seolopneiun) und der W eidenlaubvogel (k b ^ IIo p n e n s te  insu) an. Am 12 . zogen 
große Züge von R ing e l- und  T u rte ltau ben  (Oolnmbu paluinlnm u. lurtur) über 
G ren z ; bald folgten auch H ohltauben (6 . o en n s); ebenso erschienen am  gleichen Tage 
Fischreiher und K ran iche; am 13. A p ril zogen mehrere Schw ärm e W ildgänse nach 
N orden ; nach einem schwarzen M ila n  (Ni1vu8 ater), der in  den W äldern  bei C ranz 
und G renz recht häufig b rü te t , gab ich einen Fehlschuß ab. I n  nächster N ähe sah 
ich ein P a a r  des schönen kleinen S ä g e rs  (N erg 'ns n lbe llns), so wie un ter den vielen 
M öven außer U. eunu8 . 1n86U8, a r^ 6 n ta tu 8  und w n rin u8  eine auffallend kleine, 
vielleicht U. m inn tim , die ich später am M anischen H affnfer sowie auf der N ehrung 
häufiger an tra f und auch erlegt habe. Am 19. A p ril sah ich endlich nach 12-tägigem 
vergeblichen Suchen 3 Stück Elchw ild, welches in den jungen Kieferbestünden viel 
U nheil anrichtet; im  Elchfleisch konnte ich jedoch keine Delikatesse finden.

Am 20. kehrte ich von G renz zurück nach C ranz. W a r ich auch von den 
b ish e r gemachten Beobachtungen keineswegs befriedigt, so hatte ich in  C ranz di 
große Freude, das e rs te  E xem plar des dam als einwandernden S t e p p e n h u h n e s  
lebend zu erhalten. Ich  verweise aus meine A rbeit über die S teppenhuhneinw anderuug  
im  88-er Jah rg a n g e  unserer M onatsschrift.

Nach den bisher in G renz gemachten Beobachtungen konnte ich natürlich keine 
A hnung davon haben, welch reiches Vogelleben die N ehrung  b irg t; vom W üsten-
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charakler der N ehrung  ist auch bei G renz noch nichts zu merken, denn von C ranz 
reicht der W ald  über G renz h in au s  b is h in ter das eigentliche N ehrnngsdorf S a r k a u ; 
erst eine S tu n d e  h in ter S a rk a n  treten dem W anderer, nachdem er den im m er spärlicher 
werdenden W ald  durchw andert hat, die weißgelben D ünenberge entgegen, die sich au s 
der S an dw ü ste , welche sich meilenweit zwischen H aff und S ee  hinzieht, erheben. 
E rst wo die wüsten, theilweise allen Lebens, auch des Pflanzlichen, entbehrenden Strecken 
von einer bewaldeten Gegend, einer Oase, abgelöst w erden, finden w ir auch ein 
reiches, ja  ein ü berau s reiches Vogelleben vor. D avon  in  den folgenden Stücken.

Z e itz , im Ä p ril 1891.

E in  Eisvogel am Futterplatze.
Von H. S ch ach t.

Unser V ereinsm itg lied, H err P r im a n e r  W iß  m a n n ,  w ohnt in unm ittelbarer 
N ähe des B u rgg raben s in  D etm old und sein Futterp latz ist n u r  durch eine M a u e r 
voll dem W asser getrennt. I m  Laufe des W in te rs  erschien nun  m ehrm als auf dem 
Futterplatze ein E isvogel und verzehrte ausgelegte Fleischstückchen, versuchte sogar 
Fleisch von den Knochen zu lösen, w as ihm auch anscheinend gelang. S o b a ld  der 
B urgg raben  m it einer Eisdecke überzogen w ar, verschwand der E isvogel, kehrte erst 
zurück, a ls  das W asser wieder frei w ar und stattete n un  auch dem Futterplatze pflicht­
schuldig seinen Besuch ab, sich wieder am Fleische labend. M a n  sieht h ieraus, daß 
nicht Fische allein  die ausschließliche N ah run g  unsers E isvogels im W in ter sind, daß 
sie auch m it anderen S to ffen  fürlieb  nehmen. Leider w ird  dem Prachtvogel unserer 
Gewässer in  der Neuzeit überall nachgestellt, denn er soll es hauptsächlich verschulden, 
daß unsere Bäche fischärmer denn je sind. I n  f r ü h e r e n  J a h r e n ,  w o d e r  E i s ­
v o g e l  a n  a l l e n  B ä c h e n  a n z u t r e f f e n  w a r ,  w im m e l te n  d ie  G e w ä s s e r  v o n  
F is c h e n ;  h e u te , w o  d ie  E i s v ö g e l  f a s t  v e r t i l g t  s in d , g ie b t  e s  auch k e in e  
F isch e  m e h r .

D e tm o ld ,  im  A p ril 1891.

Kleinere Mittheilungen.
Einführung des Girlitz (I?r. 86rin,i8) in Lippe. D a  der G irlitz sich be­

kanntlich imm er mehr nach N orden hin  in  Deutschland ansiedelt und  schon in  Gegenden 
angelangt ist, die m it der unsern, w as K lim a, Bodenbeschafsenheit, P flanzenw uchs re. 
anbetrifft, gleichmäßig sind, so hat aus meine V eranlassung der Thierschutzverein in 
D etm old eine A nzahl G irlitz-Pärchen  au s  Schlesien kommen lassen und bereits zehn 
P ärchen  in  den herrlichen Um gebungen der S ta d t  D etm old in  F reihe it gesetzt, sodaß

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1891

Band/Volume: 16

Autor(en)/Author(s): Lindner Fr.

Artikel/Article: Ornithologisches und Anderes von der Preußischen
Wüste. 255-259

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53591
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=343296

